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Stirnziegel und Fries aus Terracotta aus der Sammlung Campamz 53).

Rom, welche in der Technik von jenen abweichen, fcheinen aus Syrien oder

Phönikien zu ftammen. Sie liefern den wichtigen Nachweis vom Nachleben diefer

Kuni’ttechnik durch die römii'che Zeit hindurch, find aber nicht zu verwechfeln mit

der gemeinen bleiglafirten Irdenwaare, die im Alterthurn fo gut im Gebrauch war,

wie in fpäteren Zeiten. — Unter den pompejanifchen Funden aus glafirtem Thon

tragen einige ganz den Charakter von Liebhaber- und Sammlungsf’cücken, wie z. B.

die ca. 36cm hohe, bunt glafirte Gruppe Pero und Cimon“). Einzelne, wie z. B.

zwei Fröfche mit farbigen Glafuren, gehören muthmafslich zum Schmuck einernGrotte

oder eines Springbrunnens und lafl'en auf Arbeiten fchliefsen von der Art, wie fie

nachmals Bernard Palszy in den Grotten der Ziergärten feiner Zeit herltellte.

Auch die fo hoch ausgebildete italifche Thonplaflzik läfft'fich in Pompei bis

in den Beginn unferer Aera verfolgen. Wie in römil'chen fanden fich auch in

pompejanifchen Tempeln Götterbilder aus Thon (Aesculap- und His—Tempel), ferner

Statuen zur Ausl'chmückung von Gärten und Nifchen. Die fchöne Figur eines

knieenden Mannes dient als Träger einer Tifchplatte. In baulicher Verwendung als

Gefimsträger erfcheinen die bekannten Atlantenfiguren im Tepidarium der kleinen

Thermen von Pompei.

Gegen die Mitte des I.]ahrhundertes nach Chr. aber verfiel die Thonbildnerei.

Bronze und Marmor für die Plaftik, der Stuck für die Wanddecorationen traten an

Stelle des unfcheinbaren dienftwilligen Materials. Auch hier gilt in gewiffem Sinne

das Wort des Augrzftus über das durch ihn veffchönerte Rom: »marmofeam fe

relz'nquere quam laterz'cz'am accepi/‘fet.<<

56) Farbige Aufnahmen in: v. RHODEN, a. a. O., Taf. 47.


